Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations - 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei- 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


* e 79. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Chriſtoph Heinrich Andreas Geret ſtirbt. 
Der chineſiſche Miſſionar Gützlaff, predigt 
in der Dreifaltigkeitskirche. 

Der Hanſetag zu Lübeck wird zum letzten 
Male von der Stadt Thorn beſchickt. 


` 57. 


1757 
e 1750. 


9. Juli 1573. 


„ „ 1595. Dekret König Sigismund's III., welcher 
den Jeſuiten die Anſiedelung in Thorn 
geſtattet. 

* 1800. Wilhelm Süvern aus Lemgo wird Rektor 
des Gymnaſii. 

„ „ 15807. Friede zu Tilſit. Thorn wird dem neu 
gebildeten Großherzogthum Warſchau ein- 
verleibt. 

— U k ⅛ d 2 


Landtag. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 4. Juli. 

Auf der Tagesordnung ſtand eine Petition des Zort, 
gerichts zu Durrgay, welches ſich über den Wahlerlaß des 
Vice Präfidenten v. Prittwitz beſchwerte. Die Commiſſion 
beantragte: 1) zu erklären, daß in dem Erlaſſe des Regie- 
ru gsbizepräſidenten von Prittwitz zu Breslau vom 26. März 
1862 eine widerrechtliche Beeinträchtigung der Wahlfreiheit 
der Petenten enthalten iſt; 2) die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, dasjenige zu thun, was erforderlich iſt, damit in Zu⸗ 
kunft Seitens der Regierungsorgane Verletzungen der Vefaſ⸗ 
ſungsmäßigen Wahlfreiheit vermieden werden. Die Diskuſſion 
eröffnet der Referent Abg. Simon mit der Bemerkung, daß 
die Wahlbeeinflußungen zwar bereits bei der Adreß-Diskuſſion 
zur Sprache gekommen, doch ſei damit die Sache nicht erle⸗ 
digt. Hätte der Minifter des Innern offen erklärt, daß un⸗ 
geſetzliche Einwirkungen und Beeinfluſſungen allerdings ftatt- 
gefunden und daß dieſelben ernſtlich gerügt würden, jo 
könnte man auf näheres Eingehen auf die Sache verzichten. 
Das ſei aber nicht geſchehen, und fo dürfe man nicht ſchwei⸗ 
gen. 
Wahlerlaß, ſowie mehrere landräthliche, welche auf ihn ge- 
gründet wurden, und motivirt endlich ausführlich den Kom- 
miffions-Antrag, indem er bemerkt, daß die Verletzung der 
Wahlfreiheit noch nicht aufgehoben ſei und ſich deshalb die 
vorgeſchlagene Erklärung des Hauſes rechtfertige. Auch wei. 
ſe er auf die zahlreichen Beſchränkungen der Wahlfreiheit 
bei den militäriſchen Wählern hin. An der Debatte bethei- 
ligten ſich unter Anderen Abg. v. Vincke und Graf Schwe. 
rin. Erſterer weiſt ausführlich nach, daß das Verfahren des 
Herrn v. Jagow von dem des Grafen Schwerin, wie es ſich 
bei den Novemberwahlen herausgeſtellt, durchaus verſchieden 
ſei, und erinnert daran, wie Graf Schwerin die Beamten, 
welche dem Miniſterium entgegenſtanden, ruhig in ihren 


Des Herrn Onkels Pflegekind. 


(Schluß) 

Nun Adele, Fahr Leont du ſcheinſt 
e re „ Sprach Leontine, „du ſchein 
nicht im mindeſten erſtaunt über dieſes räthſel⸗ 
hafte Verſchwinden. Ich erlaube mir wenigſtens 
der Meinung zu ſein, daß eine Abſchiedsviſite 
mehr Lebensart verrathen haben würde.“ — „Ver⸗ 
gieb ihm, Schweſter, er war nicht in der Stim⸗ 
mung.“ — „Ah, ſteckt da der Knoten? Du wieſeſt 
alſo ſeine Hand zurück? In dem Falle hätteſt du 
ihn nicht ſo lange hoffen laſſen ſollen.“ — „Ich 
machte ihm nie Hoffnung.“ — „Vielleicht nicht 
geradezu, aber ein unverkennbares Schwanken 
zwiſchen ihm und — ha! köſtliche Idee! — wird 
er bemerkt haben, ſo gut wie ich.“ 

„Du irrſt, Leontine, ich habe nie geſchwankt.“ 
— „JIumer beſſer! Ja, ſtille Waſſer find tief! 
Armer Rittmeiſter! von dieſer Seite hätte er kei⸗ 
nen Korb verdient!“ — Verdient? Nein, aber 
erwartet; er wollte wenigſtens für die Zukunft die 
Ausſicht auf einen Lohn für ſeine Anhänglichkeit, 
aber ich liebe ihn nicht und werde es auch nie. 
Außerdem weißt du“ — die Stimme wurde hier 
ſehr ſanft — „ich bin nicht mehr reich, und dar⸗ 


Referent erörtert dann den vorliegenden ſchleſiſchen 


den Provinzen Schleſien, 


| 


| 


Dienſtag, den 8. Juli. 


Stellen belaſſen, während Herr v. Jagow ſogar den allge- 
mein geachteten Herrn v. Winter ohne jede Veranlaſſung 
bereits entfernt habe. Abg. Graf Schwerin: Es iſt mehr 
von mir geſprochen, als mir lieb iſt, aber ich muß es mir 
gefallen laſſen. Ich will mich nicht ausführlich gegen den 
Abg. v. Gottberg vertheidigen, u zwei Mißverſtändnißen 
vorbeugen. Ich ſtimme nicht mit den Wahlerlaſſen der 
gegenwärtigen Regierung überein. Sie waren ein politi- 
ſcher Fehler weil fie auf dem Boden des Polizei- 
ſtaates gegenüber dem Rechtsboden ſtanden. Die 
Zeiten der Bevormundung find vorbei, das hat 
die Regierung lernen können, und auch der Preſſe 
gegenüber ift die Präventivppolizei wirkungslos, 
das wird die Regierung, wenn ſie dieſelbe ber⸗ 
fucht, ebenfalls erfahren. Daß die Zeit des Po- 
lizeiſtaats vorüber iſt, das muß eine Regierung 
wiſſen, die mit dem Volke im Frieden leben will. 
Auch das Benehmen der Beamten halte ich nicht für gerecht. 
fertigt. Ich ſelbſt habe früher einſchreiten müffen, nach 
beiden Seiten mit Disziplinar- und Strafgeſetz und ich habe 
das Bewußtſein, recht gethan zu haben. Klar iſt meine 
Stellung und ſind meine Wahlerlaſſe geweſen; ich wollte 
die Verfaſſung, jo weit fir in Preußen durchführbar iſt und 
bekämpfte die darüber hinausgehenden Beſtrebungen, welche 
in der Fortſchrittspartei repräſentirt find, ebenſo wie die Be- 
ſtrebungen der ſogenannten konſervativen Partei. Abg. Freſe 
(für den Kommiſſionsantrag) kommt auf die offiziellen Wahl⸗ 
agitationen in Weſtfalen, beiläufig auch auf die Deputationen 
von dort. Die Debatte war eine ſehr belebte und eingehende; 
ſie nöthigte ſelbſt dem Herrn Miniſter des Innern das Ge— 
ſtändniß ab, daß allerdings vielfache Verſtöße vorgekommen. 
Ein reiches und intereſſantes Material wurde beſonders aus 
Brandenburg, Pommern und Oſt⸗ 
preußen beigebracht. Der Kommiſſionsantrag wurde in bei- 
den Theilen mit großer Majorität angenommen. 


18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 5. Juli: 

Abg. Virchow erſtattete im Namen der Budgetfommif- 
ſion Bericht über den erſten Punkt der Tagesordnung, den 
Antrag dieſer Kommiſſion, die Behandlung der Etatsüber- 
ſchreitungen und der außeretatsmäßigen Ausgaben betreffend. 
Die Kommiſſion beantragt, die Staatsregierung aufzufordern, 
die Nachweiſung der vorgekommenen Etatsüberſchreitungen 
und der außeretatsmäßigen Ausgaben alljährlich nach erfolg- 
tem Rechnungsabſchluß der nächſten ordentlichen Seſſion zur 
nachträglichen Genehmigung vorzulegen. Der Antrag wird 
mit großer Majorität angenommen. — Zum zweiten Punkte 
der Tagesordnung (Etat für Domänen und Forſten für 1862 
und 1863) iſt vom Abg. Waldeck folgender Antrag eingereicht: 
„Das Haus wolle beſchließen: daß zwar in eine gleichzeitige 
Berathung der Berichte über die Spezial-Etats für 1862 und 
1863 eingetreten werden kann, daß auch in Anſehung der 


auf muß doch Herr v. Torſtedt auch ſehen.“ — 
„Du verſtehſt dich darauf, mir den Mund zu 
ſtopfen. Ich würde mich in des Rittmeiſters 
Stelle nicht ſo leichten Kaufs abgefunden haben.“ 
— „O meine theure, einzige Schweſter!“ ſprach 
die Aeltere wehmüthig, „warum verhärteſt du dein 
Herz fo ſehr gegen mich?: Ach, Leontine denke 
beſſer von mir, wenn ich nächſtens dieſes Haus 
verlaffen haben werde, für deſſen Glück mir nichs 
zu theuer iſt.“ — Und damit verließen die 
Schweſtern das Zimmer.“ 


Guſtav hätte feine unfreiwillige Indiseretion 
bedauert, wenn ſie ihm nicht wie eine gnädige 
Fügung des Himmels erſchienen wäre. Eine nie 
gekannte Freude, eine maßloſe Energie kam über 
ihn. „Adelheid, dein Werk iſt vollendet!“ ſprach 
er laut, aus tiefſter Seele. — „Ach, du biſt noch 
gar nicht fertig!“ meinte Paul, überraſcht vom 
Bilde aufſehend. 


Leontinens neuer Unmuth war Nachmittags, 
als Guten und die verwittwete Frau Platzeom⸗ 
mandantin am Kaffeetiſche der Familie Harden 
ſaßen, nicht mehr ſichtbar. — „Es iſt draußen ein 
alter — ein alter Herr,“ meldete der Bediente 
zögernd. — „O, mein Herr Onkel!“ rief Adelheid 


Thorner Wacheublatt. 


| 


| 


1862. 


Spezial-Etats für 1863 Beſchlüſſe, welche Abſetzungen vom 
Etat oder Erklärungen des Hauſes zum Gegenſtand haben, 


gefaßt werden können, daß aber die Veſchlüſſe über die Feſt⸗ 


ſetzung der einzelnen Poſitionen der Spezial Etats für 1863 
ausgeſetzt bleiben müſſen, bis der ganze Etat für 1802 durch 
Beſchluß des Hauſes feſtgeſetzt worden iſt.“ Der Waldeck 
ſche Antrag wird nach längerer Debatte der Budgetkommiſ— 
ſion überwieſen. — Zur Berathung kommt nun der Etat 
der Steuern und des Salzmonopols für 1862. Zum Titel 
von der Klaſſenſteuer hat die Kommiſſion beantragt, die Re- 
gierung zur Einführung einer durch die Provinzialvertretung 
zu wählenden Reklamationskommiſſion für jeden Bezirk mit- 
telſt einer in der nächſten Seſſion einzubringenden Geſetzvor. 
lage aufzufordern. Der Antrag wird angenommen. 

Der Abgeordnete hat folgenden Antrag geftellt:” Das 
Haus der Abgeordneten hält eß für nothwendig, beim Ein⸗ 
gange in die Berathung des Militärbudgets zu erklären; 1) 
daß, nachdem die Bewilligung außerordentlicher Mittel, behufs 
erhöhter Kriegsbereitſchaft mit dem 1. Januar 1862 ihr 
Ende erreicht, und da letztere gegenwärtig auch nicht als er 
forderlich erachtet wird, ein legaler Zuſtand der Organiſation 
des Heeres nur durch Zurückgehen auf den ordentlichen Etat 
des Jahres 1859 gewonnen werden kann; 2) daß demgemäß 
das Haus die Mehrforderung der Staatsregierung, ſoweit 
nicht rechtliche Verpflichtungen des Staates eine Mehrausgabe 
bedingen, unter den obwaltenden Umſtänden abzulehnen ſich 
für verpflichtet hält; 3) daß daſſelbe jedoch bereit iſt, auch 
noch über den eben erwähnten Betrag hinaus, ſoweit über⸗ 
haupt die finanziellen Verhältniſſe des Landes dies geſtatten, 
behufs Durchführung einer erhöhten Rekrutirung eine Mehr- 
bewilligung auszuſprechen, wofern vorher, a. die zweijährige 
Präſenz der Infanterie bei den Fahnen: b. die dreijäyrige 
Reſervezeit derſelben, e. die volle Aufrechterhaltung, rein. 
Wiederherſtellung der urſprünglichen Stellung der Landwehr 
durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt wird. 4) Daß endlich 
das Haus ſeine Mitwirkung dazu bieten wird, wenn die 
Staatsregierung zur Zurückführung des jetzt faetiſch beſtehen⸗ 
den Zuſtandes der Heeres-Organiſation entweder auf den des 
Jahres 1859 oder auf enen durch das neu erwirkte Geſetz 
begründeten, ſo wie behufs Deckung der im Jahre 1862 be- 
reits verwendeten Mehrausgaben eine einmalige Bewilligung 
der dazu nothwendigen Geldmittel beantragen ſollte. 


Politiſche Nundſchau⸗ 

Deutſchland. Berlin, den 5. Juli. 
Nachdem der Polizei- Präſident von Winter geſtern 
Mittags noch zu einer Audienz bei Sr. Majeftät dem 
König nach Potsdam befohlen worden war und dort 
wie man hört, die unzweideutigſten Beweiſe der Aller— 
freudig, ihm entgeneilend, der die Rechte wie 
ſegnend auf ihren Scheitel legte. N 

Nachdem der Pfarrherr die üblichen Be⸗ 
grüßungen überſtanden und erklärt hatte, er müſſe 
ſchon morgen mit Adelheid zurückkehren, erhob ſich 
die Offizierswittwe mit großer Grandezza, ver⸗ 
mehrt durch das Bewußtſein, viele Angelegenhei— 
ten des Hauſes erſpät zu haben, und erklärte, ſie 
wolle dieſen Familienkreis — dabei warf ſie ei⸗ 
nen boshaften Blick auf Guſtav — nicht länger 
incommodiren mit ihrer Gegenwart. Der Maler 
erhob ſich gleichfalls und näherte ſich der Fenſter⸗ 
niſche, wo Adelheid ſtand. Seine Augen begeg⸗ 
neten den ihrigen und er flüſterte: „Adelheid, wir 
müſſen ſcheiden, vielleicht auf lange Zeit; aber 
wenn ich einft wieder vor Ihnen ſtehe, geliebte 
Adelheid, darf ich glauben, daß Sie dann die 
Bitte erfüllt haben, welche ich einſt unter die 
Zeichnung der Linde ſchrieb? “ 

Des Mädchens ganze, tief bewegte Seele 
ſchien ihm mit der Antwort zuzuſtrömen: „Ja, 
Guſtav, jo wahr ich lebe!“ 

Wenn Engel bei dieſem erſten Herzensaus⸗ 
tauſch horchten, ſo that dieß gleichfalls eine Per⸗ 
ſon, deren faſt verzerrtes Antlitz das Paar er⸗ 
ſchreckt zurücktreten machte. Es war Leontine; 


höchſten Huld und Gnade erfahren hatte, reifte ver: 
ſelbe am 2. d. Abends nach Ems ab, wo ſich feine 
Gemahlin ſchon ſeit mehreren Wochen im Bade der 
findet. — Die allgemeine Gerichts⸗Jeitung „Tribüne“ 
veröffentlich unter der Ueberſchrift: „Paßſchererei“ ein 
bisher noch unbekanntes, von dem hieſigen Polizei⸗ 
Präſidium unter Hinkeldey ausgegangenes geheimes 
Actenſtück, worin es heißt: „In den diesſeitigen 
Staaten iſt die Anordnung getroffen, daß zunächſt 
an anerkannte Anhänger der Umſturzpartei Paßkarten 
überhaupt nicht ertheilk werden, da ſie als vollkommen 
zuverläffige und ſichere Perſonen im Sinne der Ver⸗ 
ordnung vom 31. Dezember 1850 nicht angeſehen 
werden können. Da aber ſolchen Perſonen die Er⸗ 
theilung von Päſſen nicht immer zu verſagen ſein 
wird, ſo iſt vorgeſchrieben worden, daß in dem erbe⸗ 
tenen Paſſe über Zeit und Zweck der Reiſe, ſo wie 
über die Orte, an welchen ſich der Inhaber deſſelben 
aufzuhalten beabſichtigt, möglichſt fpecielle Angaben 
gemacht, auch jedenfalls das Signalement des Inha⸗ 
ders genau verzeichnet und gleichzeitig die Polizei⸗Be⸗ 
hörden derjenigen Orte im Auslande, und falls ein 
Paß im Inlande genommen wird, auch die im In⸗ 
lande, nach welchen die Reiſe des Inhabers gerichtet 
ift, unter Bezugnahme auf die politiſche Verdächtigkeit 
des letztern von der Paß⸗Ausſtellung vertraulich in 
Kenntniß geſetzt werden. Die Regierungen von Sach⸗ 
fen, Oeſterreich, Hannover, Sachſen⸗Weimar, Meinin⸗ 
gen, Coburg⸗Gotha, Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Berndurg 
und Braunſchweig haben in ihren rein Staaten ähn— 
liche Anordnungen getroffen.“ — Die „Sternztg.“ 
enthält einen langen halbofftziellen Artikel über die 
Entfernung des Herrn v. Winter, der jedoch die Motive 
nicht näher bezeichnet, ſondern darüber nur Andeutun- 
gen enthält, welche das allgemein Bekannte beftätigen. 
lus Allem iſt zu entnehmen, daß Herr v. Winter als 
Märtyrer für die Preßfreiheit gefallen iſt. Ihr Schutz 
ſchien nach früheren Vorſtellungen freilich mehr dem 


Juſtizminiſter als dem Polizeipräſidenten nahe zu liegen.. 


Im Uebrigen verheißt die „Sternzeitung“, daß die 
geſetzliche Behandlung der Preſſe fortgeſetzt, das „lite⸗ 
rariſche Bureau' im Miniſterium des Innern nicht 
erweitert werden ſoll ce. — Den 6. Juli. Sr. Maj. 
der König empfing geſtern die perſiſche Geſandſchaft. 

Caſſel, 3. Juli. Nach einem Miniſterialbe⸗ 
ſchluß ſollen den beiden Druckern der „Morgenztg.“ 
Landſiedel und Scheel die entzogenen Coneeſſionen 
wiedergegeben werden. Ein anderer Beſchluß hebt die 
Wiederruflichkeit der Conceſſionen als Regel auf. 
Verbotene auswärtige Blätter konnen auf Nachſuchen 
wieder zugelaſſen werden. 

Großbritannien. Der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung bleibt ein befriedigender. Am 29. hatten ſich 
wieder 56,857 Perſonen eingefunden, unter ihnen 
mehrere Armenſchulen und Verſorgungsanſtalten, denen 
wohlthätige Privatleute Eintrittskarten zugeſchickt hatten. 
Desgleichen 200 Arbeiter aus Dänemark, welche auf 
Koſten ihrer Regierung mit dem Dampfer „Hecla“ 
hierhergekommen ſind. — Die Liverpooler Baumwol⸗ 
lenpreiſe find ſeit vierzehn Tage um volle 20 Pt. 
geftiegen, und damit eröffnet ſich uns die traurige 
Ausſicht, die Roth der Fabrikarbeiter von Lancafhire 
noch ſtärker werden zu ſehen. Noch iſt merkwürdiger 
Weiſe der Detailpreis der Baumwollfabrikate in Eng⸗ 
land nicht weſentlich geſtiegen, doch auch das kann 


ſie wandte aber raſch ab, und Guſtav mußte, 
mußte gehen; aber welcher Pfad wäre zu ſteil, 
den uns eine große, beſeligende Hoffnung hinauf 
geleitet? 

Mitternacht war längſt vorüber. Adelheids 
Geſicht lag roſig lächelnd und voll himmliſchen 
Friedens auf dem weißen Kiſſen im erquickenden 
erſten Schlummer, als ſich die Thür öffnete und 
Leontine herein trat. Sie ſchwankte einen Augen⸗ 
blick, ob ſie die Schweſter wecken ſolle, aber das 
Gebetbuch unter dem Kopfliſſen und das darin 
ſichtbare Bild beſiegten die letzte Regung ihres 
Stolzes. Mit haſtiger Hand ergriff ſie die der 
Schläferin. 

„Adelheid,“ ſprach ſie mit heiſerer Stimme 
und fliegendem Athem, „ſieh mich hier auf den 
Knieen, dich an das noch heute gegebene Ver— 
ſprechen zu mahnen, Barmherzigkeit von dir zu 
erflehen. Nimm dein Geld zurück; der Gedanke, 
eine Bettlerin zu ſein, hat nichts Schreckliches 
für mich. Nimm all den eitlen Schmuck meines 
ſterblichen Körpers, aber laß mir den Mann, den 
ich liebe wie meine Seele, mit deſſen Verluſt 
aller Segen, jede Heffuung auf Glück hier und 
dort von mir weicht! Laß, laß mir Guſtav!“ 

Die roſigen Wangen Adelheids wurden fo 


auf die Länge nicht ſo bleiben, und der arme Mann 
wird nicht nur in ſeinem Verdienſte geſchmälert ſein, 
fondern auch fein Hemd theurer bezahlen müſſen. 
Das ſind traurige Ausſichten, denen man ſein Auge 
nicht verſchließen darf und welche die Aufmerkſamkeit 
aller unſerer Politiker in Anſpruch nehmen. 
Italien. Die franzöſiſchen Biſchöfe und ihr 
Gefolge haben auch an König Franz II. eine Adreſſe 
gerichtet, deren Inhalt ſich in Folgendem refümirt: 
Die nach Rom gekommenen Pilger begnügen ſich nicht, 
gegen das an Papſt Pius IX. geſchehene Unrecht, 
ſondern auch gegen jene Akte zu protefliren, deren 
Opfer Ew. Majeltät geworden. Unvergleichlich groß 
ſteht in der Geſchichte das Beiſpiel da des Helden⸗ 
muthes, mit dem Ew. Majeftät inmitten des Verraths 
der Sie umgab, die Fahne der Unabhängigkeit hoch 
gehalten und den Zumuthungen widerſtanden hat, deren 
Gedanke ſchon eine neue Beleidigung zu den ihr be- 
reits zugefügten bildete. Dieſe Prüfungen werden in⸗ 
deß nur von kurzer Dauer fein. Ew. Majeftät bleibt 
es vielleicht vorbehalten, Pius IX. in die ihm geraub⸗ 
ten Staaten wieder einzufegen. Ew. Majeſtät Mutter 
wacht vom Himmel herab und unſere Gebete und 
Anſtrengungen werden die von der Vorſehung bezeich- 
nete Stunde beſchleunigen.“ — Die Antwort des 
Königs lautete: „Als wir für die Unabhängigkeit 
unſeres theuren Vaterlands gekämpft, haben wir nur 
unſere Regentenpflicht erfüllt. Heute knüpft uns die⸗ 
ſelbe Pflicht an Pius IX., den wir niemals verlaſſen 
werden und den wir, wenn die Umſtände es erheiſchen, 
mit unſerem Arme vertheidigen werden.“ 
Rußland. Ueber das Attentat auf den 
Gen. Luders theilt die „Poſ. 31g.“ aus dem 
„Dz. Pozn.“ folgende Nachricht mit: Gen. Chruleff, 
Kommandeur einer ruſſiſchen in Polen ſtehenden Divi⸗ 
ſion, hatte unlängſt die ihm untergedenen Offiziere zu⸗ 
ſammenberuſen, um in energiſcher Rede die unter ihnen 
auftauchenden Sympathien für die revolutionären Po⸗ 
len und ihre der Regierung feindlichen Grundſätze zu 
tadeln. Im Eifer der Rede belegte er die Offiziere 
mit dem nicht ſchmeichelhaften Prädikate „duraki“ 
(Einfaltspinſel). Unter den Umſtehenden entftand ein 
dumpfes Gemurmel, doch traute ſich während der Au⸗ 
dienz natürlich Keiner mit einem Proteſt gegen dieſe 
Beleidung hervor. Aber nach beendeler Audienz bes 
gannen Berathungen, was angeſichts dieſer die ganze 
Truppen⸗Abtheilung treffenden Beleidigung geſchehen 
ſolle. Es wurde beſchloſſen, eine Deputation, beſtehend 
aus 2 Offizieren, 2 Unteroffizieren und 2 Soldaten, 
zum General Chruleff zu ſchicken, um ihn, wie die 
Einen ſagen, auf Piſtolen zu fordern, wie Andere 
fagen, von ihm eine Erklärung oder Genuglhuung zu 
verlangen. So geſchah es. Gener Chruleff ließ die 
Deputation ſogleich verhaften und wegen Infubordina- 
tion unter dem Belagerungszuſtande vors Kriegsgericht 
ſtelen. Das letztere verurtheilte alle ſechs Perſonen 
zum Tode und das Urtheil wurde dem Kaiſer zur Beſtäti⸗ 
gung geſchickt. Der Kaiſer aber mochte ſich mit der Sache 
nicht gern befaſſen und gab dieſelbe an den Grafen 
Lüders ab, als den Oberbefehlshaber der erſten Ar⸗ 
mee. Der General beſtätigte das Todesurtheil und 
ließ es am 26. Juni vollſtrecken. An demſelben Tage 
war ihm ein anonymes Schreiben zugegangen, worin 
ihm gedroht war, daß, wenn er jene Mitglieder der 
Deputation erſchießen laſſe, er mit ſetnem Blute für 


bleich wie die der Schweſter, und kaum verſtänd⸗ 
lich ſprach jene: „Welches Recht haſt du auf ihn?“ 
— „Recht? O, wäre ich dann hier? Aber er 
wird, er muß mich lieben, wenn —“ 

„Leontine“, ſagte die Stiefſchweſter mit klarer, 
voller Stimme, „wenn du kein Recht haſt, dann 
forderſt du eine Unmöglichkeit. Was ich geben 
konnte, gab ich freudig, aber das Herz eines 
Menſchen regiert nur Gott oder ſein Widerſacher; 
was aber Gott zuſamenfügt, ſoll und kann der 
Menſch nicht trennen.“ 

„So?“ lachte Leontine wild, „haſt du auch 
Bibilſprüche für deinen Egoismus? Ja, beſchönige 
ihn, ſchlag' heuchleriſch die Augen nieder und 
ſprich unbewegt: „Geh Schweſter, ſtirb und ver⸗ 
dirb! Was kümmerts mich, darf ich nur den 
Mann nicht fahren laſſen!“ 

„Wenn mich Guſtav liebt, was ich glaube 
und hoffe, dann wird mich keine Erdenmacht von 
ihm abwendig machen! Und Leontine, danke es 
deiner Liebe zu ihm, wenn ich dir aufrichtig per, 
gebe, daß du mir abſichtlich großen Schmerz be⸗ 
reitet haſt und noch bereiteſt.“ — „O, ich handelte 
nur nach deinen Grundſätzen, ſchöue Jeſuitin! 
Der Zweck heiligt die Mittel.“ — „Nein, Lontine, 
dem guten Zweck fehlt es nie an guten Mitteln, 


das vergoſſene werde verantwortlich gemacht wer⸗ 
den. Trotz dieſer Warnung ging die Exekution 
vor ſich: die ſechs Mitglieder der Deputation wurden 
am Nachmittage in der Citadelle erſchoſſen. Am 
anderen Tage früh, das heißt am 27., drückte 
eine unbekannte Hand das Piſtol auf den Gra⸗ 

fen Lüderd ab. In Folge einer raſchen Bewe⸗ 
gung des Kopfes wurde derfelbe nur geſtreift. Die 
Wunde ſchien anfänglich leicht, es zeigten ſich aber 
bald die gefährlichen Folgen. Der General hat die 
Sprache verloren und der ganze Kopf iſt ihm ange⸗ 
ſchwollen. — Warſchau, den 3. Juli. Attentat 
gegen den Großfürſten Conſtantin. Auf den 
Großfürſten Conſtantin iſt ſoeben, als er das Theater 
verließ und in den Wagen einſtieg, ein Revolver ab⸗ 
geſchoſſen worden. Es heißt, daß derſelbe leicht ver— 
wundet iſt. Der Verbrecher iſt verhaftet. — Dem 
Großfürſten iſt bei dem gegen ihm verübten Attentat 
das linke Schlüffelbein geftreift. Der Verbrecher heißt 
Jarobtinski. Der Großfürſt beſorgte bereits geſtern 
wieder die Gefchäfte und iſt fein Geſundheitszuſtand 
der erwünſchteſte. 

Amerika. Nach Berichten aus Rew-Bork 
vom 23. b. Mis. hat am 16. bei Charleſton eine 
blutige Schlacht ſtattgeſunden. Der Verluſt war auf 
beiden Seiten ſehr beträchtlich. „Charleſton Mercury“ 
fürchtete für die Sicherheit der Stadt. 


Verſchiedenes. 


— Ans London wird berichtet: Merkwürdig groß 
iſt im Londoner Ausftellungsgebäude das Lager gefun⸗ 
dener Gegenſtände. Es iſt ein eigener Saal für dieſe 
Artikel eingerichtet, wird aber bald nicht mehr ge⸗ 
räumig genug fein. Jahllos find die Regenſchirme 
aller Arten, die von Beſuchern ſtehen gelaſſen wurden. 
Die verlorenen Taſchentücher würden einen kleinen 
Kramladen füllen. Das weibliche Geſchlecht liefert zu 
dieſem Muſeum die meiſten Beiträge; denn außer den 
Regenſchirmen und Taſchentüchern ſieht man faſt nur 


Armbänder, Brochen, Fächer, Medaillons, Spitzenkra⸗ 


gen, Riechfläſchen, Shawls und kleine Ueberſchuhe auf 
ihre Eigenthümer warten. Jeder Artikel, ſelbſt der 
ſchäbigſte Handſchuh, trägt ein niedliches Zettelchen 
mit Angabe des Orts und Augenblicks, wo er gefun⸗ 
den wurde. Aber die große Maſſe des Publikums 
ſcheint von der Exiſtenz des Bureaux noch nichts zu 
wiſſen, ſonſt würden die verlorenen Gegenſtände ſich 
nicht jo maß tos anhäufen. 

SC BEIN dee Preußen hatte im 
vorigen Jahre 835 Meilen ſchiffbare und 525 Mei⸗ 
len wenigſtens flößbare Waſſerſtraßen. Die meiſten 
ſchiffbaren befinden ſich in der Provinz Brandenburg 
nämlich 214 Meilen, die wenigſten in der Provinz 
Sachſen, nämlich 51 Meilen. Von den floͤßbaren 
Waſſerſtraßen hat die Provinz Preußen die meiſten, 
nämlich 114 Meilen. Zwei Regierungsbezirke, Kös⸗ 
lin und Aachen, haben gar keine ſchiffbaren Straßen. 


Lokales. 


Betriebs-Reſultat der K. Oſtbahn i. 3. 1861. Die Staats 
bahnen haben im letzten Jahre einen ſehr guten Ertrag gewährt 
und ſich netto mit 5, DÉI. verzinſt. Intereſſant find die Reſul⸗ 
tate des Betriebes der Oſtbahn. Die Frequenz derſelben hob 
ſich von 1,416,558 Perſonen des Jahres 1860 auf 1,653,015 
im Jahre 1861. Die erſte Klaſſe benutzten 12,162, die 


aber, o mein Schöpfer, zeig' mir das Mittel, 
dieſem armen Herzen Ruhe zu bringen!“ — „Bete 
nicht für mich, Adelheid!“ 

Wer bedürfte denn des Arztes, wenn nicht 
der Kranke? O Leontine, denke an das graue 
Haupt unſeres Vaters und vergiß nicht, daß es 
eine große Sünde iſt, die eigene Schweſter zu 
haffen!" — Leontine ergriff ihr Licht. — „Geh' 
nicht von mir! Erweiche dein Herz, ſieh mich an, 
nenne mich Schweſter! O, Leontine, giebt es ein 
engeres Band auf Erden, als das, welches ſchon 
in unſerer Geburtsſtunde geknüpft wird?“ — 
„Liebſt du mich denn?“ t 

„O, Schweſter!“ rief Adelheid und umarmte 
ſie mit ſtrömenden Thränen. — „Adelheid — 
Schweſter, leb' wohl! Ich habe dich vielleicht 
bis jetzt nicht verſtanden. — Frage morgen nicht 
nach mir! — Leb wohl!“ Und fort war fie, fort 
auch Adelheids Ruhe und ihre ſüßen Träume für 
dieſe Nacht. 

Am andern Tage vertraute die Frau Platz⸗ 
kommandantin der Profeſſorin, mit der ſie längſt 
wieder verſöhnt war: „Unter uns, bei Hardens 
ſteht es nicht gut. Leontine, die kleine Hexe, hat 
der Stiefſchweſter den Rittmeiſter weggekapert; 
da dieſe ſich nicht mit dem Maler begnügen will, 


weite 319,027, die dritte 548,718, und die vierte 720,146 
9 Die ek ar anderer Directionen, daß mit der 
Einführung einer vierten Klaſſe die zweite und dritte anſehn⸗ 
lich verlieren würden, hat ſich als vollſtändig unrichtig ge- 
zeigt. An Gütern wurden 9,276,343 Centner im Jahre 1861 
gegen 7,819,329 Bentner im Jahre 1860 befördert, an Vieh 
5528 Maſtochſen, 16,882 amagere Ochſen, 42,966 Kälber 
und fette Schweine, 167,365 magere Schweine, 152,128 
Ferkel, Schafe und 188, 417 Stück Federvieh. Die Einnahme 
aus dem Güterverkehr betrug 1,391,064 und zwar 204,578 
Thlr. mehr als 1860. Die Betriebsausgaben beliefen ſich 
auf 1, 821,632 Thlr. Im Jahre 1857 betrugen die Betriebs. 
einnahmen 1,782,943 Thlr. dagegen 1861 3,723,105 Thlr. 
ar Prüchtnangelegenheit. Das Intereſſe für Mel An. 
gelegenheit iſt durch das von der Deputation in Berlin er. 
zielte Reſultat noch lebhafter angeregt und hat derſelbe in 
einem Akt Ausdruck gefunden, welchen wir nicht unerwähnt 
laſſen dürfen. Am Sonnabend, den 5. d., fand Déi Abends 
um 8 U. im Lokale des Herrn Hildebrandt eine große Anzahl 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten Verſamm⸗ 

lung — es wurden alle Mitglieder beider Collegien erwar- 
tet — zu einem privaten Austauſch der Anſichten über be- 

regte Angelegenheit zuſammen. Wir geben hier ein mög— 

lichſt kurzes Reſüme der Debatte, welche ſehr eingehend war 
und daher einen höchſt befriedigenden Eindruck hinterließ. 
Alle Anweſenden waren darüber einverſtanden, daß die Kom⸗ 
mune als letztes Ziel ihrer Beſtrebungen betreffs der Kommu- 
nikation über den Strom die Herſtellung einer feſten Brücke 
nicht aus dem Auge laſſen dürfe. Die Anſichten gingen aus- 
einander über die proviſoriſche Strom- Kommunikation bis 
zum Bau des feſten Stromüberganges. Doch auch bei der 
Erörterung dieſes Punktes ſtellte ſich ein Einigungspunkt ber, 
aus. Die Deputation hatte beim Herrn Finanzminiſter auch 
die Frage wegen Herſtellung einer Holzbrücke und eines 
Staatszuſchuſſes zu dieſem Baue angeregt. Der Herr $i- 
nanzminiſter erklärte ſich, wie bekannt, nicht abgeneigt dieſen 
Zuſchuß zu gewähren, jedoch nur unter Bedingungen. Mit 
Rückſicht auf die Bedingungen ſchien es nicht anräthig den 
Bauzuſchuß vom Fiskus ſo ohne Weiteres anzunehmen, da 
die Bedingungen möglicherweiſe das Recht der Kommune, 
über den Strom eine Brücke zu bauen, in eine Zwangs- 
pflicht verwandeln könnten, deren finanzielle Tragweite gar 
nicht zu bemeſſen wäre. 

Bezüglich der proviſoriſchen Kommunikation wurden zwei 
Anſichten geltend gemacht. Von der einen Seite (die Herren 
Gall, Adolph, Kaumann, Behrensdorff, G. Weeſe) wurde es 
für zweckmäßig erachtet, das Anerbieten des Staats, welcher 
eine Dampffähre hierorts einrichten will, im Intereſſe des 
Stadtſäckels anzunehmen. Ueber Thorn führe eine Hauptver- 
kehrsſtraße und habe mithin auch der Fiskus ein Intereſſe 
für die Paſſage über den Strom bei unſerer Stadt Sorge 
zu tragen. Es ſei zweckmäßig, wenn der Fiskus die Fre- 
quenz des Verkehrs über den Strom kennen lerne und die 
Größe der Fürſorge, welche dieſer Verkehr erheiſche. Aus 
finanzieller Rückſicht könne man der Herſtellung einer Holz ⸗ 
brücke, welche ſtets der faule Punkt für die ſtädtiſche Finanz. 
verwaltung geweſen, nicht das Wort reden. Die Dampf- 
fähre dagegen würde der Kommune wenig foften, fei beſſer 
als die fliegende Fähre, da ſie beſſer als dieſe zu leiten ſei 
und die Stromſchifffahrt nicht ſtöre. 

Hiegegen wurde nun von der anderen Seite (den Herren 
Rent. Sponnagel, G. Prowe, Rägber, Lambeck, A. Danie- 
lowski), welche die Herſtellung einer ſoliden Holzbrücke aus 
Kommunalmitteln befürworteten, bemerklich gemacht, daß der 
Fiskus trotz feines großen Intereſſes an der Strompaſſage 
bei Thorn Nichts für dieſelbe gethan habe, die jahrelangen 
Unterhandlungen dieſerhalb mit ihm zu keinem Reſultate ge. 
führt hätten und von ihm die Einrichtung einer nachhaltigen, 
dem Verkehrsbedürfniſſe genügenden Kommunikation über 
den Strom nicht erwartet werden könne. Was werde die 
angebotene, einzurichtende Dampffähre ſonderlich helfen? — 
Sie werde mit Rückſicht auf die Winterzeit nicht länger in 
Thätigkeit bleiben als die fliegende Fähre und bei ihrem Be⸗ 
triebe mit Rückſicht auf die eigemhümliche Natur des Weich- 
ſelbettes, z. B. die Verſandungen, mehr Störungen ausgeſetzt 
ſein, als es jetzt bei der fliegenden Fähre der Fall ſei. Der 
Verkehr werde mithin bei der Dampffähre nicht beffer daran 
ſein als bei der fliegenden Fähre. Eine ſolide Holzbrücke, 
deren Bau unter ſtrenger Controle ß 0 und deren! dert 


tung gleichfalls ſcharf beaufſichtigt werden müſſe, ſei für den 
allgemeinen Verkehr, ſowie für die ſtädtiſche Bevölkerung, 
namentlich die Ge etreibenden die zweckmäßigſte proviſo. 
riſche Kommunikation, an deren Rentirung, namentlich bei 
guter Ausführung des Baues, mit Hinblick auf den Ertrag 
der fliegenden Fähre nicht zu zweifeln ſei. Müſſe auch Au: 
gegeben werden, daß der Tagelohn und der Preis des Hol- 
zes höher ſeien als in früheren Jahren, fo ſei doch ander- 
ſeits bezüglich des letzteren Artikels, deſſen Preis erheblich ge- 
allen, ein günſtiger Moment eingetreten, der wahrgenommen 
werden müſſe. 
Am Schluß der Debatte wurde durch eine Abſtimmung 
ermittelt, wie die Anſichten der Anweſendrn ſich numeriſch 
erhielten. Für das Proviforium der Holzbrücke ſtimmten 18, 
für das der fligenden Fähre 8. Dieſe Abſtimmung fol in- 
deß in keinerlei Weiſe bindend fein für eine definitive Be- 
1 in der Brückenangelegenheit. 
Die Dampffähre bei Ruhrort zum Kohlen Transport, das 
bemerken wir hier gelegentlich, koſteke 900,000 Thlr. und nicht 
wie im Bericht über die Stadtverord,- Em. der v. Num. aus 
Verſehen bei der Korrektur angegeben iſt, 90,000 Thlr. 
Schließlich bemerken wir noch, daß der ſchriftliche Bericht 
der Deputation in der Brückenangelenheit über ihre Wirk. 
ſamkeit in Berlin eheſtens erfolgen und ſehr ausführlich 
ſein wird. 
— Handwerkerverein. Am Sonntag den 6. machten die 
Schüler der Handwerkerlehrlingsſchule unter Aufſicht von 
Vorftandsmitgliedern einen Spaziergang nach dem Ziegelei— 
wäldchen, wo ſie ſich mit ihrem Alter angemeſſenen Spielen 
unterhielten. Den Schülern, welche ſich durch Fleiß in der 
Schule ng hatten, wurden daſelbſt Prämien Ober, 
eben und ebenſo die Gewandteſten bei den Spielen durch 
kleine Geſchenke erfreut, zu deren Beſchaffung, wie zur Be- 
ſpeiſung der Knaben dem Vorſtande Vereinsmitglieder durch 
Ertrabeiträge die Mittel gewährt hatten. — Wir können 
nicht umhin dieſer Notiz noch eine gelegentliche Bemerkung 
hinzuzufügen. Die Handwerkerlehrlingsſchule hat ſich als ein 
ſehr nützliches und zweckmäßiges Inſtitut erwieſen. Der Ei. 
fer der Schüler zum Lernen wird auch in mannigfacher und 
angemeſſener Weiſe angeregt. Mit Rückſicht hierauf möchten 
wir den Kreis der Wirkſamkeit der Anſtalt noch erweitert je- 
hen, und zwar in einer Weiſe, wie es den Lehrlingeu nur 
nützlich und den Meiftern nur genehm fein kann. In Den. 
zig findet eine Ausſtellung von techniſchen Lehrlingsarbeiten 
ſtatt. Die Nüßlichkeit eines ſolchen Unternehmens leuchtet 
von ſelbſt ein, und erlauben wir uns daher dem Vorſtande 
des Handwerkervereins die Ausführbarkeit einer ſolchen Aus. 
ſtellung bezüglich der Schüler oben genannter Anſtalt zur 
i AT empfehlen. 

erein der jungen Kaufleute hatte am Sonn: 
abend ei 5. d. im Garten der Frau Wittwe Platte für 
feine außerordentlichen und ordentlichen Mitglieder ein Kon— 
zert und Tanzvergnügen veranſtaltet. Die Illumination des 
Gartens war ſplendid und außergewöhnlich ſchön. 
— Ueber die Ernteaugſichten in nnferer Umgegend, wie fie 
ſich zur Zeit nach dem Stand der Felder ergeben, vernehmen 
wir von zuberläſſiger Seite, daß die Weizen- Roggen. und 
die Erbſen⸗Felder, dieſe in Folge des Regens, ſehr ſchön 
ſtehen. Das Regenwetter, welches noch immer nicht einem 
konſtant ſchönen und warmen Sommerwetter, auch zum 
Leidwehen der Bade-Quftigen und Bedürftigen, Platz machen 
will, hat der Rübſenernte unbedeutend, aber auch, wenigſtens 
auf der Höhe, der Klee- und Heuernte nicht erheblich geſcha⸗ 
det. Die Kartoffeln ſtehen gut und zeigen keine Spur ihrer 
Krankheit. 
Wie ſich eine Familie vermehren kann! Am Frei- 
tag Nachmittags, fo zwiſchen 5—6 Uhr, während des hefti⸗ 
gen Regens, trat in den Laden des Bonbon -Fabrikanten 
Hrn. B. eine gut gekleidete Frau und bat ihr Kind, welches 
in gute Bettkiſſen gewickelt war, im Laden wegen des Regens 
für kurze Zeit niederzulegen zu dürfen, da ſie noch einen 
Gang in die Stadt zu machen habe. Die Bitte wurde ge- 
währt, da man kein Arg hatte. Es währte eine lange 
Weile, aber die Frau kehrte nicht wieder und iſt heute noch 
nicht wiedergekehrt, auch ihre Perſönlichkeit, wie wir hören, 
bis heute noch nicht feſtgeſtellt. Unſer überraſchte Mitbürger 
ſah ſich feinen uneingeladenen Gaſt, einen Säugling von 
ca. 4 Wochen, näher an und fand bei ihm einen Zettel, 
der die Vornamen deſſelben „Joſeph“ ꝛc. angiebt und die 


TFP. , e ler e ee e ag e Ge ſie aus Rache den Ihrigen ihr ganzes Ver⸗ 
mögen entzogen. O welche Zeiten!“ 


IX. 
Der Briefträger von 
äußerſt wackerer, achtungswerther Mann; nur 
dürfte es vielleicht als ein kleines Hinderniß in 
ſeiner Berufserfüllung angeſehen werden, daß er 
nicht leſen konnte. Jungfer Sabina verſicherte 
in dieſe ſeltene Kunſt durchaus eingeweiht zu ſein, 
und es war ncht ihre Schuld, wenn viele, man 
könnte ſagen alle Handſchriften ſo unleſerlich wa⸗ 
ven, wie das „früher gar nicht vorkam.“ So 
niels denn Adelheid die Mühe auf ſich nehmen, 
e Briefe aus der Ledertaſche zu ſortiren, die für 
ten © Oheim oder — was jedoch felten vorkam ge, 
ür fie beſtimmt waren. Es mochte faſt ein Jahr 
fein, ſeit fie die Eltern und Geſchwiſter verlaſſen, 
und dieſes ganze Jahr hindurch bot jeder Poſt⸗ 
tag eine leiſe Hoffnung vernichtet; aber jetzt end⸗ 
lich wurde ein Päckchen von Guſtavs Hand mit 
einem Freudenſchrei begrüßt. Sie Lüfte das Cou⸗ 
vert in ihrer Kammer auf den Knieen; es ent— 
hielt ein Zeitungsblatt, von einem Papierſtreif 
umwickelt, auf welchem die Worte ſtanden: 
„Meine Adelheid, du weißt, wo du mich zu er⸗ 
warten haſt, ehe eine Woche vergeht.“ 


Niederbruch war ein 


In der Zeitung war ein Artikel unterſtrichen, 
der ein neues Bild Guſtavs ſehr lobte; es ſtellte 
die Ankunft des flüchtigen Kaiſer Heinrich IV. auf 
der Burg Hammerſtein vor, und außer einer be— 
deutenden Summe hatte es dem tüchtigen Künſt⸗ 
ler eine Stelle als Hofmaler in M. eingetragen, 
wo er ſich ſeit einem Jahre aufhielt. 

Adelheid zweifelte natürlich nicht, wo ſie den 
geliebten Mann begrüßen ſollte, und täglich eilte 
ſie leichten Schrittes den Abhang hinunter, der 
Linde zu, die ein Blatt nach dem andern dem 
Herbſtwinde preis gab. Täglich wuchs ihre Un⸗ 
geduld — wer ſo reich iſt, hat viel zu verlieren 
— bis fie am ſechsten Tage einen grauen Män—⸗ 
nerhut auf der Bank vor ſich ſah und ſich, ehe 
ſie zur Beſinnung kam, von zwei kräftigen Armen 
umſchlungen fühlte. 

„Dank, Dank, daß du ſo treu mein geharrt, 
Geliebte!“ ſprach Guſtavs klangreiche Stimme. — 
„Danke mir nicht,“ erwiederte Adelheid, ich 
konnte nicht anders.“ 

„Unſer Haus iſt gebaut!“ jubelte der Ver⸗ 
lobte. — „Und ich werde nicht ſo ganz mittellos 
an deinen Herd treten“, ſagte die Braut er— 
röthend. „Der Herr Onkel hat mich überreich 
bedacht. O, mit welcher Liebe ſorgte er immer 
für ſein Pflegekind!“ 


Erklärung enthält, daß die Mutter aus Noth ihr Kind der 
chriſtlichen Barmherzigkeit Anderer übergeben müſſe. Auch 
dieſe Bitte fand Gehör unſer Mitbürger behielt den it, 
bedürftigen Kleinen bei Déi und läßt ihn pflegen. Der Poli- 
zeibehörde wurde von dem Vorfall ſelbſtverſtändlich ſofort 
Anzeige gemacht. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Buch⸗ 
bindermeiſters und Handelsmanns Reinhold Rau 
zu Thorn iſt durch rechtskräftig beſtätigten Ak⸗ 
kord beendigt. 

CH den 1. Juli 1862. 

Königliche Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 15. Juli d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
ſoll das Reitpferd des verſtorbenen Hauptmanns 
Haase — 1 Fuchshengſt mit kleinem Stern und 
4 weißen Feſſeln, 10 Jahr alt und 5 Fuß 3 Zoll 
groß — abgeſchätzt 140 Thlr., nebſt Reitzeug auf 
dem hieſigen Rathhaushofe, und demnächſt 
am 29. Juli d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 

der geſammte Nachlaß des Hauptmann Haase, 
beſtehend in einer ſilbernen Ankeruhr und einer 
ſilbernen Fe einigen Möbeln, een, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, 4 Degen und 2 Paar 
Schärpen, 3 Offizier⸗ Helmen und mehreren andern 
Gegenftänden bier im Rathhauſe im kleinen Ter⸗ 
minszimmer öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 1. Juli 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Es ſollen beim hieſigen Garniſon-Lazareth: 
30 eintheilige Roßhaar⸗Matratzen 
60 dreitheilige 8 
90 Kopf⸗Matratzen 
umgepolſtert werden, zu welchem Behuf wir 
einen Submiſſions⸗ Termin auf 
Sonnabend den 12. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokal anberaumt haben und 
laden hiermit eautionsfähige Unternehmer, unter 
vorheriger Einreichung ihrer Offerten, hierzu ein. 
8 Die Bedingungen ſind jederzeit im Bureau 
des Lazareths einzuſehen. 
Thorn, den 4. Juli 1862. . 


Kgl. Garniſon-Lazareth-Commiſſion. 


Morgen Mittwoch den 9. Juli: 
13. Kbonnement-Concert 


im Platte'ſchen Garten. 
Anfang 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
Donnerſtag ſtatt. 
E. v. Weber Muſikmeiſter. 


und 


„Ei, der Herr Onkel wird mich noch durch 
Pflegekind zum Proſelhten machen wollen; 
daß iſt unrecht,“ ſcherzte Guſtav. — „Er hat es 
bereits gethan,“ lächelte das Mädchen, „nur nicht 
in dem Sinne, wie es die Leute gewöhnlich neh— 
men.“ — „Ja, ich bin es, Adelheid! Aber wie 
hübſch und fröhlich du ausſiehſt; du kannſt dich 
nicht allzuſehr gegrämt haben.“ — „Das wäre 
auch unrecht, ſeit ich wußte, du liebteſt mich.“ 
„Aber ſag' mir auch, mein Mädchen, was 
haſt du denn das ganze Jahr getrieben?“ — 
„Rath' einmal! — Ich lernte Franzöſiſch und 
— „Nun, und Hebräiſch?“ — „Nein, und 
Tanzen.“ — „O du Engel!“ Va Guſtav. „Adel⸗ 
heid, ahnten wir das, als du dort an den Baum 
gelehnt ſtandeſt?“ — AAN “ fprach Adelheid 
innig, „habe ich eine beſſere, eine feſte Stütze. 
Wie beſtimmt, wie klar iſt dein Blick geworden! 
Wie danke ich genug für ſo viel Glück!“ — 
„Nächſt Gott danke dir ſelbſt, Adelheid. Aber 
tag mir, Geliebte, keunſt du wohl das Lied —“ 
„Es ſtand eine Lind' im tiefen, tiefen Thal“, 
fang. Adelheid leiſe mit reiner, friſcher Stimme, 
erſt lächelnd und dann unter großen Freuden⸗ 
thränen. E. v. Dincklage. 
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Garantie. 


Paianoſorle-Jabrift 


Franz Weber 
in dromberg 
empfiehlt Ihr Lager von Pianino in Bolifanper, Mahagoni und ff 


E 
amerikaniſch Nußbaum neueſter Konſtruction, ſowie ? UD mit deutſch und 
engl. Mechanismus, mit und ohne Eiſenrahmen zu den billigſten Preiſen unter 


I 
E 
2 
. 


— Danzig 


MEN 


2 


Wer ſich von der überraſchenden 


Höchſt wichtig für Bruchleidende! BE 


Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 


Krüſy⸗Altherr in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann bei der Expedition dieſes 


Blattes ein Schriftchen mit vielen Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


Zur Neife-Saifon. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn 
ſind folgende Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets 
vorräthig: 4 

Coutsbuch. Preis 12 ½ Sgr. 
Bädeker, Süd-Dentſchlund. Preis 2 Thlr, 
be Mittel- und Yord-Deutfopland. Preis 
1 Thlr. 10 Sgr., 

S Üheinlande. 

1 Patris. Preis 1 Thlr. 10 Sgr., 

„ Jüdbayern ꝛc. Preis 1 Thlr., 

Grieben, Fremdeufühter durch London. Preis 1 
2 Thlr. 20 Sgr., 

Weber, JStemdenführer durch London. Preis 2 

Thlr. 10 Sgr., 

Berlepsch, Schweizer- führer. Preis 2 Thlr., 

Almanach für Pade-Beiſende für 1862. Preis 1 Thlr. 
ſowie Reiſekarten durch Deutſchland, Frank 
reich ꝛc. zu den verſchiedenſten Preiſen. a 

Donnerſtag den 10. Juli Abends 8 ½ Uhr 
findet im Schützeuhausſaale die vierteljährliche 


Generalverſaumlung 
des Vorſchuß⸗Vereins ſtatt. 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht. 
Der Ausſchuß. 


Curn⸗ Verein. 
Mittwoch den 9. Juli Abends 9 Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Hildebrandt. 
Tagesordnung: Die Vorlagen über den Königs- 
berger Turntag. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Um⸗ 


gegend die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hier 
orts als 


Damen- und Herren-Schuhmacher 


etablirt habe. Ich verſichere allen Denjenigen, 
die mir das Vertrauen ſchenken mich mit ihren 
Beſtellungen zu beehren, aufs Reelſte zu bedienen. 
A. F. Klammer, 
Ichuhmachermeiſter. 
Bäcker Straße Nro. 213 
vis à vis Gaſthaus zum grünen Baum. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Baleons und, Träger; 
W Noßſtäbe mE 
von Schmiede- und Guß⸗Eiſen; 

Floßnägel 


in verſchiedenen Längen ſind billig zu haben in 
Bromberg bei 


Daniel Lichtenstein. 


Eine leichte Schöne Familien-Exiſtenz. 
ules bis jetzt Dageweſene weit üvertreffend. 
Bei meiner Durchreiſe biete ich meine neu⸗ 
erfundene chemiſche Seiden⸗Kunſtfürberei in Klei⸗ 
derſtoffen, Tüchern, Schleiern, Blonden, Spitzen, 
Federn, Bändern ꝛc. gegen ein billiges Honorar 
zur gründlichen Erlernung an. Die Färbung ge: 
ſchieht ohne Keſſel und Heitzung in den feinſten 


modernſten Lyoner-Farben, echt und mit Lüſter. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr., Auch kann eine unübertreffliche in den größten 


Städten Deutſchlands, Englands und Rußlands 
von mir mit Ruhm eingeführe Geiben, und 
Wollen: Knnſtwäſcherei dabei erlernt werden, wo⸗ 
nach alle couleurte Stoffe nicht im mindeſten an 
Farbe verlieren, und weiße vergelbte Sachen zar- 
ter wie neue werden. Refl. belieben ihre Adreſſe 
unter S. Nr. 100 i. d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 


gutsverkauf nach Parzellen. 


Von dem im Inowraelawer Kreiſe, Regie— 
rungsbezirk Bromberg belegenen, einen Flächen⸗ 
inhalt von 1359 Morgen 35 [R. umfaſſenden 
Vorwerke Przybyslaw ſollen 39 Parzellen zu 
20”, Morgen und das Reſtgut mit einem Areal 
von 504 Morgen 11 UR. im Wege des öffent⸗ 
lichen Aufgebots und der meiſtbietenden Ver— 
ſteigerung verkauft werden. Der Verkaufstermin 
wird ſeiner Zeit, nachdem die erforderlichen Ge⸗ 
nehmigungen ertheilt ſein werden, beſonders be— 
kannt gemacht werden. 

Kaufluſtige werden im Voraus auf die Ge— 
legenheit, durch Ankauf von einer oder mehreren 
Parzellen oder des Stammgutes ein einträgliches 
Beſitzthum ſich zu erwerben, aufmerkſam gemacht. 
d Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Briefe 
der Königliche Rechts-Anwalt Treff in Wittenberg 
(Provinz Sachſen) und der Unterzeichnete. 

Inowraclaw, den 30. Juni 1862. 

Kessler, 
Juſtiz⸗Rath. 


Patentirter Tinten-Ertract 

pr. Flaſche 5 Sgr. 

Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, ſo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 

: Ernst Lambeck. 

Ein ordentlicher Lehrling findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen in der Kunſt⸗ und Hau⸗ 
delsgärtnerei des Rud. Cordes. 

ie Belletage meines Hauſes Nro. 233 am 

Altſtädter⸗Thor iſt zu vermiethen. 

C. Pichert. 


Mittwoch Abend Preverenge-Parthie 
amm bekannten Orte. ZN 


„Cu fyl prygli krygta.“ 
„Haſt ſchon lange keine blutige Naſe gehabt.“ 
„Singen, ſingen, ſingen u. ſ. w.“ „ä!“ 
„Gieb ein Bowl'chen.“ 

NB. Bring doch die Spitze mit. 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade (pr. Tiegel 

10 Sgr.) zur Wiedererweckung 5 

u. Belebung des Haarwuchſes, 
und 


Dr. Hartung's 
Cbinarindenöl A 
19 (pr. Flaſche 10 Sgr.) zur Con. Has 
. ſervirung und Verſchönerung K kl. A 
der Haare, können noch immer — 
als die vorzüglichſten und wirkſamſten unter allen bis jetzt 
erſchienenen derartigen Mitteln mit Recht empfohlen werden, 
und iſt der ſolide Fortbeſtand ſeit länger als einem 
Jahrzehnt der zuverläſſigſte Beweis für deren Güte und 
Zweckdienlichkeit. 

Das alleinige Depot für Thorn befindet ſich 
unverändert bei Ernst Lambeck ſowie für Briefen 
bei II. Donath. 

7 2 en Ukradziono pare koni masci 

(karèj) wzrost sredni, 2 tych jeden 
walach, druga klacz, walach ma lysinęe, — na 
targi Alexandröw. — Ktoby je odszukat dos- 
tanie nagrody Eis. 20. — 


Es find auf dem Markte in Alexandröw © 
braune Pferde, ein Wallach mit einer Bleſſe 
und eine Stute, geſtohlen worden. Der Wieder: 
bringer dieſer Pferde erhält eine Belohnung von 20 
Hub. Näheres zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Eine Mangel mit Kurbel billigſt bei Horstig. 


—— ` 
ER: 


Eine goldene Kapfel am ſchwarz⸗ 
ſeidenen Schnürchen, iſt am 6. Juli 
verloren gegangen. Gegen eine Belohnung Neu- 
ſtadt No. 117 abzugeben. 


A ` \ A 
Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 

Bekannt unter dem Namen: 
Moras haarſtärkendes Kittel. BE 
macht die Haare ſeidenweich, glänzend und lockig 
und verſchafft ihnen ein leichtes wunderſchönes 
Nachdunkeln. Dies iſt aber durchaus keine ſchäd— 
liche Färbung, ſonders es macht nur den natür⸗ 
lichen Farbeuton des Haares intereſſanter und 
ſchöner. Durch Conſervirung des Haares nach 
natürlichen und geſunden Grundſätzen rückt es bei 
täglichem Gebrauch die Periode des Grauwerdens 
der Haare um wenigſtens 10 Jahre zurück und 
verſchönert ſelbſt das bereits graugewordene Haar 
ſo ſehr, daß ſogar Eleganz der Friſur möglich 


wird. pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 


Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 


September er. angenommen. 

Thorn, den 6. Juli 1862. 
e. d. Plengorth. ` 
Ar Neuſtädtiſchen Markt Nro. 189 iſt ein 

Laden nebſt Wohnung zu vermiethen; 
auch iſt das Haus unter günſtigen Bedingungen 
billig zu verkaufen. 


Marktbericht. 

Danzig den 5. Juli. 

Getreide Börſe. Die Londoner Depeſche von geſtern 
lautete weniger gut als erwartet, unſer heutige Markt zeigte 
in Folge deſſen Mangel an Kaufluſt für Weizen und ſind 
nur 105 Laſten zu geſtrigen Preiſen gekauft worden. 


—— 2 —— nn nn 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
18%, pCt. Ruſſiſch Papier 18 ¼ pCt. Klein Courant 12 
pCt. Alte Silberrubel 11 pct. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 5. Juli. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 8 Zoll. 
Den 6. Juli. Temp. Wärme: 14 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Wa ſſerſtand: 8 Zoll. 
Den 7. Jull. Temp. Wärme: 14 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 8 Zoll. 


(Beilage.) 


— . —— 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Ar. 79. Dienftag, den 8. Juli. 


Nach Bekanntmachung des K. Kreisgerichts im Juni (. ſind eingetragen: 
I. In das Firmenregiſter: 


a) aus Thot n: 81 
1. Kaufmann Adolph Gieldzinski. Firma: Adolph Gieldzinski N 1 one Tab Te, „ E. A Gukſch. 
2. „ Vacob vandeker. * ëch EE a 23 2 ei) Danziger. „ W. Danziger. 
3. „ David Drëtt, „ David Beilhenfeld. e E 
L „ o Heilfton. „ Moritz Heilfron. EE er „ Farl Müblendorf. 
5 „ Simon Davidſohn. „ Simon Davidſohn. 86. 5 Gout E „ L. Simonfohn. 
„„ ee „ Mor Meyer. 57. Sa unten Gute gb. „ 9. 6. Jh 
8 „ Guſtab Adolph Koerner. „ G. A. Sort, 88. Kaufmann Carl D EE Ek 
9 „ Carl Guſtav Dorau. „ C. G. Dorau. 89. Fw God „ Carl Reiche. 
KÉ e Nehemias Neumann. „ N. Neumann, 90. 2 € m. N „ Oskar Gukſch. 
11. „ Iſidor Kuttner. „ Iſidor Kuttner. 92 2 3 ES „ C. Spzwaba. 
> v a Fasten Bos: „ Guſtav Prowe. 93. underehelichte Johan 55 RE e 
13. „ Samuel Elias gg, „ S. E. Huch 91 doe 1 eee „ J. F. Gukſch. 
14. „ Sigmund Hirſch. „ Siegmund Hirſch. 95, Sit 15 Wendiſch. „ J. M. Wendiſch. 
ü „% „ Sue di „ Aeg Si 
e weigni 7 f n . 
16. „ ` get Asch 1 Es A 7 in Moo, 85 1 Bam Barnaſſ. „ S. Darnaſſ. 
17 „ Carl Philipp Augſtin. „ C. Augſtin. 99. * Em 1 „» DO. Yüttner, 
19. „ Adolph Heinrich Gott⸗ 106 „ 72 ius Tietzen. „ J. Ziehen. 
lied Feldtkeler. „ Adolph Feldtkeller. n son Soon. „ Philipp Elkan Nachfolger. 
20. „ Moriz Kaliſcher. „ Moriz Kaliſcher. Gert Ach riedrich Dy, ` „ Sr. Tiede. 
2, » Za Rotter: „ 3 Weieen, ` eee de AEN den ee 
22. „ Robert Julius Mallon. „ Carl Mallon. 104 „ Quuis Kaliſcher „ Louis Kaliſcher. 
23. „ Albert Henius. „ A. Henius. 1 Simon Leifer ` „ Simon Leiſer. 
24. Apotheker Louis Engelke. „ L. Engelke e Ephraim Miielpiner „ E. Mielziner. 
25. Kaufm. u. Fabrikant Guſtab Weeſe. „ Guſtav Weeſe. 113. = Cor Eddie „ A. Schmidt. 
bp Kaufmann Adolph Braun. „ Adolph Braun. 114. „ Otto Osmitius „ Otto Osmitius. 
ke „ Guſtav Plinſch. „ G. Wii, Teen ek Schwatz „ J. S. Schwattz. 
28. a Hermann Adolph. „ J. G. Adolph. 116. A 1 wi g „ Carl Bock 
29. „ Carl Robert Schwarz. „ Nobert Schwarz. US tege NU Kaliſcher „ J. H. Kaliſcher. 
30. „ Eduard Senator. „ Ed. Senator. e Ada Wien Wallis „ Juſtus Wallis. 
AL „ ` frot Chriſt. Hirſchberger. „ A. C. Hirſchberger JITE 
32. „ Johann Ludwig Julils ; 120. n guſt Danielowskii „ A. Danielowoki. 
Dekkert CHE? E * ee eee „ H. S. Koninski. 
33. „ Gerfom Hirſchſeld. „ G. Hirschfeld. au ae Senner E eren 
36. ` Em Ha, Ji a e RE e) SE D ën Ee 
rom Samuel Schwartz. Mi N a Mitte h BEE. „ Nathan Leiſer. 
38. S Gan Guſtav ed ) 2 U. 8. gen jun. 1255 Wittwde Caroline Haſſ geb. Hirſchberger, CE. Du. ` 
40. „ Herrmann Cohn „ Herrmann Cohn. 127. „» Denno Friedlaender „ Benno Friedlaender. 
A. * Jacob Heymann. „ Jotob Heymann. 128. 5 renden Adolph Binder „ C. A. Binder. 
42. „ Ludwig Danielowski. „ L. Danielowoki. ee f Buchh. Ernſt Lambeck „ Ernſt Lambeck. 
43. „ Elias Jontow. „ Elias Jontow. 1 Julio Friedlaender „ M. Friedlaender. 
44. „ Caspar Danziger. „ C Danziger. 133. 8 en E „ J. F. Wentſcher. 
ch D Lëck e 8. Hirſch. 136. Kommiſſtonair del Stee e E, 
1 raham Boehm. A. Boehm. i 
sët „ Volff Henius. 5 B. Go 137 Age cn „ Dutot Penningh. 
8. Kaufm. u. Fabrikant Eduard Drewis. „ E. Drewitz. 138. Kommiſſionair Salomon Maut E di 
20 D Eugen Meisner. a Eugen Meisner. 139. Kaufmann Franz Tuercke au. 4 . ber a 
51 D Friedrich Wilhelm Pietſch. „ W. Pietjch. 140. 1 gent WEE Zuerde. 
53 „ rt . Werner. „ Werner. 141. ` Eduard Elkan . ged E 
N nm oritz Schirmer. ` Schi bo 42. 3 P A EE 
11 „ Wolff Sultan. „ W. S 143 Jabrifant Geer? rw 10 e e, 
59. D e Giraud. A Fr. Giraud. Fisch en ea Dee Dr. Fiſch 
60. r re Leb... „ David Levy. 144. Fabrikant Carl Guſtab Schmidt „ co Sgmddt 
8. We 7 „ Julius Louis Kaliſcher. 144 Kaufmann Adolph Leet „ Adolph 2 
Helm Heins. A. F. W. Heins 147. „ rn Gottlieb Dreſſer „ J. G. Oreſſler. 
(„„ „ ch Mbtapamfohn. , Tue. Abrapamfohn Arn an cBenpold gege 
rg uod Goldschmidt. „ Jatob Goldſchmidt. b) aus Cum ſee: 
67 „ Scholl) Behrendt. Schollh Behrendt 18. Kaufmann Caſper Zort ˖ e 
68 D Julius Danziger. Julius Danziger. 52. H La Hirſchfeld. Firma: M. Meyer et Hirſchſeld. 
> „ Maeder Lehſer. 7 Be Bet 58 11 arl Louis Winterſtein „ C L. Winterſtein. 
e „ David birſch Sage i Fenn Seat 
Au „ Wolf bo „ W. Be , 63 „ . „ Joachim Heimann. 
72. „ Karl Lehmann jun. „ Karl Lehmann jun. 105. ” date 14 „ Lehſer Sternberg. 
73 „ Salomon Gembidi. „ S. Gembicki. 106. d SH 3 ittenberg. „ Moſes Wittenberg. 
24. Hermann Watt, `: H. Landsberger. fe a Su EE „I. Jacobfohn. 
(4. „ © Julius Jacobi. „ Julius Jacodi. 109. D ex 5 „ Julius Daniel. 
A » ` Dim Lipmann. „ Gebrüder Lipmann er CHE „ ` 3 Rofenfeld. 
25 55 Heinrich Seelig. „ . Seelig. ö 112 D = de Cohn. „ S. Cohn. 
Di „ Jatob Danziger. Jacob Danziger 124. m 10 Buntes, „ ` Bot Wittenberg. 
78. „ Iſaak Seelig Caro. „ J. S. Caro. 129. „ Man abr dan Braun » Fr N- Braun. 
80 5 SE Seemann. > Eduard Seemann. 131. = SEN ee S ih 8 Ki 
bk H IR e ” H 
5 orig Leiſer. „ M. S. keller. 134. „ Lein Leiſer o Se? ockburger. 


1. Das Geſellſchaftsregiſter für Thorn. 


Firma | Rechtsverhältniſſe 
der der 
Geſellſchaft. Geſellſchaft. 


Gebrüder Wolf Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Julius Wolf 
zu Thorn, 
2) der Kaufmann 
Wolf zu Thorn. 
Die Geſellſchaft hat am 1 Januar 
1859 begonnen. 
Die Geſellſchafter ſind: 
D der Kaufmann Iſac Lach⸗ 
mann zu Thorn, 
2) der Kaufmann Julus Lach- 
mann . Thorn. ? 
Die Geſellſchaft hat am 1. Mai 
1854 begonnen. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Louis Bor⸗ 
chardt zu Thorn, 
2) der Kaufmann Otto Schulz 
zu Thorn. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Mai 
1839 begonnen. 
Die Geſellſchafter find: 
1) der Kaufmann Eduard Berndt 
zu Thorn, 
2) der Kaufmann Heinrich Berndt 
zu Thorn. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Octo- 
ber 1857 begonnen. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Zacharias Levy 


Benjamin 


A. Lachmannn's Söhne 


H 


L. Borchardt & Comp. 


L. G. Biber 


Gebr. Levy 


u Thorn, 
2) der Kaufmann Nathan Levy 
zu Thorn. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Sa- 
nuar 1860 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind; 

1) der Kaufmann Albert Räg- 
ber in Thorn, 

2) der Kaufmann Carl Schmidt 
in Thorn. 

Die Geſellſchaft hat an 1. Fe⸗ 
bruar 1854 begonnen. 

Alexander Chranowski &. Die Geſellſchafter find: 

Comp. 1) der Kaufmann Alexander v. 
Chrzanowski in Thorn, 

2) der Kaufmann Wladislaus 
Jezioranski in Thorn. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Octo⸗ 
ber 1861 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Joſeph Pra- 
ger zu Thorn, 

2) der Kaufmann Julius Auer- 
bach zu Thorn. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Ja- 
nuar 1861 begonnen. h 

Die Geſellſchafter find: 

1) die Wittwe Bertha Dam- 
manu geb. Vogt, 

2) die Geſchwiſter Albert und 
Henriette Kordes. 

Die Geſellſchaft hat zwiſchen den 
jetzigen Inhabern am 1. Sep⸗ 
tember 1858 begonnen. 

Sämmtliche Geſellſchafter ſind von 
der Vertretung der Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen und iſt dieſe Be- 
fugniß ausſchließlich dem Procu⸗ 
riſten Robert Appolt übertragen 
worden. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) das Fräul. Johanna Mallon, 
2) das Fräulein Emilie Mallon, 
beide zu Thorn. 

Die Geſellſchaft hat am 7. April 
1854 begonnen. 


Thorn, den 12. Juni 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


A. Rägber & Schmidt 


Joſeph Prager 


L. Dammann & Kordes 


J. E. Mallon 


III. Procurenregiſter. 


Bezeichnung. 
des 
Procuriſten. 


Bezeichnung 
des 
Prinzipals. 
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[Kaufmann Adolph GieldzinskiſLeſſer Gieldzinski in Thorn 
Kaufmann Aron Bärwald Koppel Hirſchfeld in Thorn 
3 Kaufmann Nehemias Neumann Julius Neumann in Thorn 
5 Handelsgeſellſchaft L. Dam Robert Appolt in Thorn 
mann & Kordes. 
Thorn, den 12. Juni 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
— D — 


dem gegen den Pfarrer Thiel ergriffenen Disciplinar⸗ 


Zur Wirkſamkeit des Nationalvereins. 


In London hat die Verſammlung des deut⸗ 
ſchen National-Vereins ſtattgefunden. Eröffnet 
wurde die Sitzung im großen Saale der London 
Tavern durch Herrn Heinzmann, den Präfiventen 
des hieſigen Zweigvereines, den Vorſitz bei den 
Verhandlungen führte Streit aus Coburg, nach⸗ 
dem Herr v. Unruh, der ihn früher übernommen 
hatte, durch Familienangelegenheiten zur ſchnellen 
Rückreiſe in ſeine Heimat gezwungen worden war. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede über den erſten Punkt des Programms: „die 
Entſtehung und Entwickelung des Nationalvereins 
in Deutſchland.“ Er ſetzte auseinander, wie der 
Verein behufs Förderung der deutſchen Einheit 
unter einem gemeinſchaftlichen Parlament und ei⸗ 
ner Centralgewalt 1 dr, und wie er in kurzer 
Zeit auf 30,000 Mitglieder vermehrt worden ſei. 
Der Verein habe Wichtiges erreicht. Denn wäh⸗ 
rend es im Jahre 1830 noch als Verbrechen galt, 
von deutſchen Farben und deutſcher Einheit zu re: 
den, ſei gegenwärtig von den nothwendigen Ne= 
formen des Vaterlandes in den Noten ſämmtlicher 
deutſcher Diplomaten die Rede, beantrage der 
König von Hannover, der doch wahrlich nicht zu 
den Demokraten gerechnet werden könne, beim 
Bundestage die Anſchaffung von Kanonenbooten 
für eine deutſche Flotte, erkläre Graf Rechberg 
ſich für die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung 
der Verfaſſung in Heſſen-Kaſſel. Der Redner 
widerſpricht hierauf der Behauptung, daß es dem 
Vereine darum zu thun ſei, die deutſchöſterreichi⸗ 
ſchen Provinzen vom gemeinſamen Vaterlande 
auszuſchließen, während er doch nur eine ſcharfe 
Grenzlinie zwiſchen den deutſchen und fremden 
Elementen des Kaiſerſtaates zu ziehen wünſcht. — 
Dr. Kinkel beantragte die beiden folgenden Reſo⸗ 
lutionen: 1) Es ſei eine der erſten Hauptaufga⸗ 
ben des Vereins, daß für die deutſchen Parla⸗ 
mente nur ſolche Männer gewählt werden, die 
ſich offen und ohne Scheu für die im Programm 
des Nationalvereins enthaltenen Grundſätze aus⸗ 
geſprochen haben. 2) Daß die deutſche Reform, 
welche Einheit und Freiheit anſtrebt, weder durch 
den Bundestag, noch durch ein Uebereinkommen 
der einzelnen Regierungen oder durch die Ver⸗ 
treter der einzelnen Staatenkammern, ſondern nur 
vermittelſt eines durch das geſammte deutſche Volk 
einberufenen Parlaments und einer ſtarken Cen⸗ 
tralgewalt verwirklicht werden könne. — Die Re⸗ 
ſolutionen fanden allgemeinen Anklang. Dagegen 
entſpann ſich eine lebhafte Discuſſion, als der 
Vorſitzende des Liverpooler Zweigvereins die Re⸗ 
ſolution beantragte, daß die Einheit Deutſchlands 
den Intereſſen Englangs durchaus nicht entgegen 
ſei. Doch wurde auch dieſe Reſolution an⸗ 
genommen. 


Provinzielles. 

Elbing, den 4. Juni. Ein durch mehrere Zei⸗ 
tungen verbreitetes Gerücht, wonach der Pfarrer Thiel 
in Saalfeld wegen Aufnahme eines dem Wahl-Hirten⸗ 
briefe des General⸗Superintendenten Moll in Königs⸗ 
berg entgegentretenden Artikels in das von ihm redi⸗ 
girte Kirchenblatt vom Amte ſuspendirt worden, find 
wir in der Lage, als ein unwahres bezeichnen zu 
können. Das Thatſächliche iſt: Pfarrer Thiel, der 
Redakteur, iſt, nachdem er die vom Königlichen Conſi⸗ 
ſtorium verlangte Namhaftmachung des Verfaſſers jenes 
Artikels aus Gründen der Diskretion hat ablehnen 
müſſen, für den Inhalt des fraglichen Artikels als 
Kirchenbeamter in Anſpruch genommen und 
zur verantwortlichen Aeußerung aufge: 
fordert worden. ; 

Das Gerücht felbft mag wohl daher feinen Ur⸗ 
ſprung haben, daß man von einer Amts⸗Suspenſion 
des Predigers Pohl in Saalfeld, welche vor Kurzem 
in der That erfolgt iſt, vernommen und dieſe nun mit 


verfahren in Verbindung gebracht hat. 


E. A) 

— In Betteff der Sängerfeſte bemerkt der 
N. Elb. Anzeiger: Mit nichten ſind Sängerfeſte unſerer 
Zeit eigenthümlich; vor Jahrhunderten haben ſie ihre 
Vorgänger gehabt. Schon am Anfange des 17. 
Jahrhunderts feierte man nicht nur in den Mittel⸗ 
punkten damaliger deutſcher Bildung, ſondern auch in 
unſerer Provinz, ja in unſerm Elbing convivia mu- 


Burn St. Urbanus, den die 


sica und colegia musica. So leſen wir in der 
vortrefflichen kleinen Schrift von Döring, betitelt: 
„Die Geſchichte der Muſik in Preußen“ eine höchſt 
intereſſante Schilderung eines im Jahre 1639 in der 
Elbinger Neuftadt gefeierten convivium musicum, 
zu welchem die „Erb-Gerichte“ gar eine Tonne Bier 
bewilligten. Aus den damals geſungenen Liedern und 
der Art und Weiſe, in welcher die „Erb-Gerichte“ 
ſich veranlaßt fanden das Feſt zu prokegiren, erhellt 
deutlich, daß der Charakter der damaligen convivia 
musica von dem unſerer heutigen Sängerfeſte nicht 
gar zu verſchieden war. 

Danzig. Der hieſige Magiſtrat hat im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
den Abgebrannten in Gilgenburg 500 Thlr. aus Com⸗ 
munalmitteln bewilligt. 


Verſchiedenes. . 
Und Alle das, und Alle das. 


Aus dem Schottiſchen des Robert Burns von A. L. 
Schand, wenn ein ehrlich armer Mann 
Läßt hängen ſeinen Kopf; 

Wer Armuth nicht ertragen kann, 
Der iſt ein traur'ger Tropf. 

Wir haben zwar Hein Prachtdiner, 
Doch ſind wir froh auch ohne das; 
Rang iſt der Stempel der Guinee, 
Ein Mann iſt Gold auch ohne das. 


Wir tragen nur ein grobes Kleid, 
Karg ſchränken wir uns ein; 

Sir laſſen Thoren ihre Seid', 

Und Schuften ihren Wein. 

Reidlos ſehn wir den Dienerſchwarm, 
Den Schimmer, Glanz, und Alle das, 
Der Ehrenmann, wenn noch ſo arm, 
Iſt König doch auch ohne das. 


Sieh jener Geck wird Lord genannt, 

Er hört zur höchſten Créme, 

Trägt manchen Stern, manch' Ordensband 
Und iſt ein Lump trotz alledem. 

Wie ſchreitet er geſpreizt dahin, 

So ſtolz auf Rang und Alle das, 

Der Mann von unabhäng'gem Sinn 
Lacht herzlich über Alle das. 


Der König Ritter ſchaffen kann, 

Und leicht auch einen Pair; 

Doch da is aus, 'nen Ehrenmann, 
Den ſchafft er nimmermehr. 

Leicht oft erwirbt man Geld und Gut 
Und Würden, Macht und Alle das; 
Doch Treu und echter Mannesmuth 
Iſt höh'rer Rang als Alle das. 


'S wird beſſer werden auf der Erd', 
Wir hoffen It und unbeirrt, 
Daß das Verdienſt, der wahre Werth, 
Einſt über Alles ſiegen wird. 
So manches bringt die neue Zeit, 
Erfindungen und Ale das; 
Bringt ſie mehr edle Menſchlichkeit, 
So bringt ſie mehr als Alle das. 
(3. f. N.) 


Das Aergerniß. 

Dem Aergerniſſe wehr“, 

Schloß Hengſtenberg die Predigt — 
„Und was Dich haft bekehr“ — 

Wär's nur ſo leicht erledigt! — 
„Was ſich nicht beugt, zerbrich!“ 

— Ein Pröbchen vom Bekehren? 
„Mach' endlich ſeliglich“ 

Zu Schanden Preußens Ehren? 
„An aller Roth ein Ende. — 


So eröffnet man die Stände! o 


— Ein alter Winzer, der alle Jahre die Blü⸗ 
thezeit des Weins notirt hat, verſichert, daß in dieſem 
Jahre die erſten Blüthen ſich um volle acht Tage 
früher als in dem bis jetzt unübertroffenen Jahre 
1811 eingeftelt haben. Die Ausſichten auf ein ganz 
außerordentliches Weinjubeljahr könnten daher nicht 
beſſer fein, nachdem die heil. Pancratius, Servatius 
und Bonifacius glücklich vorüber gegangen ſind und 
t. 1 inbauer mitunter 
robianus tituliren, ſich dies Mal ganz artig ange⸗ 


laſſen hat. 
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